
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 32 (1938)

Heft: 3

Artikel: Zur Weltlage : vierter Februar ; Der Vorstoss gegen Oesterreich ; Die
Reichstagsrede ; Die Kapitulation Englands? ; Der Verbrecher auf dem
Throne der Zaren ; Frankreichs Ermannung

Autor: Ragaz, Leonhard

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-137195

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-137195
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


voran, genieren fich, das Buch eines tapfern, lautern Mannes
auszustellen, der gegen das ftaatlich fanktionierte Maffenmorden auftritt, der
für die Armen gegen den Mammon eintritt. Der Weg in die Preffe ift
zum größten Teil durch Boykott verrammelt. Die verdunkelten Zei-
tungsfpalten ertragen nicht mehr Erhellung durch tapfere Zeugen des

Wortes. Darum wollen wir Leier nicht untätig fein; uns tätig dankbar
erweifen, indem wir uns für das Werk einfetzen, das den Menfchen
einen fo unfchätzbaren Dienft erweift und auf das fie fich in unferer
chaotifchen, verwirrten Zeit ftürzen müßten.

Eine Stimme aus dem Leferkreis.

| O I Zur Weltlage ') | Q |

Es ift wie eine dramatifch gedachte Bilderfolge, die fich abgewickelt
hat, feit ich den Schlußftrich unter die letzte Darftellung deffen gefetzt
habe, was ich abkürzend „Weltlage" nenne — fall könnte man fagen:
wie in einem Film ablaufend, wenn nicht alles lo wirklichkeitsernft und
kataftrophenlchwer wäre. — Wir find damals beim

Vierten Februar
Stehen geblieben und haben, wenige Tage nach der „Revolution", die er
darfteilt, deren Sinn zu deuten verfucht: Ein Sieg Hitlers vielleicht, aber
einer, welcher die ganze Labilität des Syftems zeige und auch eher zu
deffen Schwächung als Stärkung gereichen werde — das war der erfte
Teil unferer Hypothefe. Es darf wohl ohne Rechthaberei gefagt werden,

daß diefe fich inzwifchen im wefentlichen beftätigt hat. Wenn nicht
alles trügt, fo hat die fehr fchlimme Lage des Regimes diefes veranlaßt,
wieder eine große Ablenkung zu verfuchen und auch ein Vabanque-Spiel
nicht zu fcheuen. Zu diefem Zwecke mußten die widerftrebenden
Elemente im Heere und die mit ihnen verbundenen in der Diplomatie
(wie in der Wirtfchaft und Kultur) mattgefetzt werden — ein Zeichen

übrigens, daß fie bisher Macht befaßen, allerlei zu verhindern, und ein

Fragezeichen, ob fie wirklich überwunden feien. Dabei mögen jene
Demütigungen durch die Reichswehr und die Wirtfchaftsmächte, die,
wie ich aus fehr ficheren Quellen zu haben glaube, Hitler noch vor kurzem

erlebt hatte, mitgewirkt haben, ihn dem Einfluß eines Ribbentrop,
Göbbels, Göring, Himmler und fo fort ftärker auszuliefern. Denn, wie
ich fchon mehr als einmal bemerkt habe: bei allen Diktatoren, großen
und kleinen, fpielt neben dem Mißtrauen gereizte Eitelkeit eine große
Rolle und find die fogenannten perfönlichen Motive als ftärker Faktor
in die Rechnung zu fetzen.

Der zweite Teil unferer Hypothefe aber lautete, daß fich zwar der
politifche Kredit und die wirkliche Kriegsfähigkeit des Regimes ftark

1) Man lefe zuerft die Redaktionellen Bemerkungen.
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vermindert hätten, die von ihm ausgehende Gefahr aber gerade dadurch
vermehrt. Denn das gehört zum Vabanque-Spiel. Es fcheint ziemlich
klar der Sinn der „Revolution" des 4. Februar zu fein, daß bei der
verminderten wirklichen Macht und der Ausficht auf ihre weitere
Verminderung mit dem Schein der Macht, mit der „Achfe", dem Bluff, der
Drohung gearbeitet werde, wobei ungeniert damit zu experimentieren
fei, was fich die „Wettmachte" bieten ließen. Ich habe gefchrieben:

„BeSonders befteht die Gefahr, daß mit Vorftößen nach Oefterreich, vielleicht
auch nach der Tfchechoflowakei und mit Verftärkung der Unterftützung Muffolinis

in Spanien, wie der Japaner in China, das Experiment mit England und
Frankreich, das So oft geglückt ift, in größerem Format wiederholt werden foil."

Diefe nicht allzufchwere Vorausfage hat fich, leider Gottes, nur
zu bald erfüllt. Der erfte Akt auf diefer Vabanque-Linie war

Der Vorftoß gegen Oefterreich,

der mit der Vergewaltigung Kanzler Schufchniggs in Berchtesgaden
begann und fich in Wien fortfetzt. Jene Szenen, die fich am 11. und
12. Februar in der großen Berchtesgadener Räuberhöhle abgefpielt, find
immer noch von einem halben Geheimnis umgeben, aus dem fich jedoch
einige Elemente deutlich genug herausheben: Bluff, Gewalt, Erpreffung
brutalfter und niederträchtigfter Art. Schufchnigg muß unter ihrem
Druck zugeftehen, daß den öfterreichifchen Hitleranhängern volle
Bewegungsfreiheit bei voller Amneftie für alle Verbrechen, auch die
neueften, dazu volle Teilnahme an aller Macht des Staates, wie an feiner
freiwilligen Schutzvorrichtung, der „Vaterländifchen Front", gewährt
werde. Das Siegel diefer „trockenen Eroberung", die man „deutfchen
Frieden" nennt, follte die Ernennung des vor kurzem „beurlaubten"
„volkspolitifchen Referenten" der „betont Nationalen", des
Sudetendeutfchen Seyß-Inquart ausgerechnet zum Sicherheitsminifter fein —
eine Ernennung des Bockes zum Gärtner im Hitlerftil. Auch das Heer
und die Beamtenfchaft, ohnehin fchon ftark erobert, werden endgültig
gleichgefehaltet. Alles übrige aber wird folgen.

Es ift — auf den erften Blick — die längft gefürchtete Kataftrophe:
der Anfchluß. Was diefer bedeutet, kann mit wenigen inhaltfchweren
Stichworten dargeftellt werden. Er bedeutet mit der gefpenftifchen
Verwirklichung des „Mitteleuropa" von Naumann und Andern Hitlers
Herrfchaft über Europa. Er bedeutet den Untergang der Selbftändigkeit
der kleinen und mittleren Völker Europas. Vor allem der Tfchechoflowakei.

Denn wer Wien hat, hat auch Prag. Er bedeutet die Auf-
faugung aller Deutfchfprechenden in das Hitlerfche „Großdeutfchland".
Das Ende der Schweiz ift darin deutlich genug eingelchloffen. Er
bedeutet fchließlich Krieg. Denn in Wien und Prag wird Großdeutfch-
land nicht Halt machen. Wer Wien und Prag hat, wird eines Tages
auch Paris und London beherrfchen. Wenn die Weltmächte feige und
verblendet zufchauen, wie Hitler Wien und Prag bekommt, dann Stehen
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fie eines Tages vor der Wahl, zu kapitulieren oder den Endkampf unter
ganz außerordentlich erfchwerten Umftänden aufzunehmen. Denn das
Scheint der Nebenzweck diefes Vorftoßes nach Oefterreich zu fein,
deffen Wirkung nach dem Balkan und weiter gehen folle : fich Rohftoffe
(befonders die fteirifchen Erze), Lebensmittel und anderes, dazu ein
Aufmarfchgebiet für feine Heere, vielleicht auch ein Verbindungsgebiet
für die Heere der „Achfe", auf den letzten Stoß hin zu fichern.

Man kann ohne Uebertreibung fagen: Wenn diefe neue Aktion
Hitlers gelingt, dann hat Deutfchland hinterher den Weltkrieg
gewonnen.1)

Sieht man diefen Sinn der Dinge, jedem Kinde deutlich, in Paris,
London und anderwärts nicht? Will man ihn nicht fehen? Will Muffolini

nicht fehen, daß er, wenn das gelänge, ein Vafall Hitlers, des von
ihm fo tief Verachteten, würde?2) Aber Muffolini ift, wie Schufchnigg
in feiner Not ihn anruft — auf einer Skitour; Delbos und Eden
(Chamberlain) helfen ihm ebenfowenig. Es wird aber behauptet, Hitler
habe direkt mit dem Einmarfch der an der Grenze aufgeftellten Reichswehr

gedroht, was vielleicht doch den europäifchen Krieg bedeutet hätte.
Schufchnigg fei mit dem aktenmäßigen Material nach Berchtesgaden
gekommen, das nachwies, welch ein „Reichstagsbrand" in Wien geplant
war: von Papen hätte ermordet, das Gebäude der deutfchen Gefandt-
fchaft angezündet werden, ein Aufftand der Nazi ftattfinden follen, um
Hitler das „Recht" zum Einfchreiten zu verfchaffen.

Jedenfalls hat Schufchnigg nachgegeben. Gefchichtsfchreiber und
Dramatiker werden einft feinen Kampf darfteilen. Waren alle Drohungen

nur Bluff? Hätte er fell bleiben follen, es darauf ankommen laffen?
Wer kann es fagen?

So ging Oefterreich verloren. Das heißt: alle Welt gab es
verloren — diefe heutige, waffenftarrende, weil entfetzlich feige, fofort
kapitulationsbereite Welt. Da gefchah etwas in diefer Welt Unerwartetes:

die Rede Schufchniggs mit ihrer Verweigerung der Kapitulation,
ihrem Bekenntnis zu Oefterreich, ihrer Auslegung des Berchtesgadener
Abkommens als Beftätigung feiner Unabhängigkeit, ihrem „bis hieher
und nicht weiter"!

Oefterreich ift noch nicht verloren! Ich finde, man follte auch
in fozialiftifchen Kreifen den Wert diefer Rede nicht verkleinern. Sie

ill jedenfalls mehr eine Tat als irgend etwas, was, ausgenommen in
Spanien, der Sozialismus feit zwei Jahrzehnten auf der Bühne der
Gefchichte geleiftet hat. (Von den Konzentrationslagern rede ich jetzt

*) Gegenüber diefen unabfehbaren Folgen tritt eine andere, an fich auch
wichtige und fchlimme, in den Hintergrund: daß nun der Antifemitismus auch
Oefterreich völlig eroberte. Schon hat er fich im „Volksruf" ein dem „Stürmer"
verwandtes Organ gefchaffen.

2) Südtirol jedenfalls wäre dann auch bald verloren. Schon fordert eine große
Verfammlung in München es zurück. Eine Rückkehr zu Oefterreich wäre gewiß
fehr zu wünfchen — nur nicht eine „Rückkehr" zu Hitler-Deutfchland.
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nicht.) Ich habe das Buch von Schufchnigg „Dreimal Oefterreich" gelefen;
es verftärkt den Eindruck, daß Schufchnigg bei all feinem Schwanken
und Irren es mit Oefterreich ehrlich meint, es ehrlich liebt. Nun ill ihm
inzwifchen auch von aufkn Hilfe geworden. Wovon nachher!

So liehen wir zunächft vor der Tatfache, daß der Schuß Hitlers
hintenaus gegangen ift. Hätte er den Prozeß geduldig vorwärts gehen
laffen, dann wäre Oefterreich ihm wohl ganz von felbft in den Schoß
gefallen, nun aber, da er, in feinem Bedürfnis, fich einen neuen Glanz
zu fchaffen, die Frucht zu früh vom Baume reißen wollte, entgeht Sie

ihm vielleicht. Denn nun find unerwartete Widerftandskräfte erwacht.
Nun ift aus der fchleichenden Krankheit eine akute Krite geworden;
diefe kann zum Leben führen, wie zum Tode. Nun ift die Frage Oefterreich

ins helle Licht des Bewußtfeins der Welt wie des öfterreichifchen
Volkes felbft gerückt.

Der Kampf ift aber noch keineswegs gewonnen. Neue brutale Vor-
ftöße Hitlers find in Bälde zu erwarten. Auch geht die „friedliche
Durchdringung" im Hitlerftil natürlich weiter. Vieles wird auf das
Verhalten Englands, Frankreichs und ¦— Italiens ankommen, vieles auf
Oefterreichs eigene Haltung. Hier aber find befonders zwei ungünftige
Faktoren zu nennen: einmal Schufchniggs eigene gebrochene Haltung,
die in feiner gefährlichen, nichtsfagenden oder zuviel fagenden Lotung
von Oefterreich als „deutfchem Staat" zum Ausdruck kommt, fodann
die mangelnde Balis feines Regimes. Und nun taucht etwas in feiner Art
Großes vor uns auf: die Nemefis für den 12. Februar 1934, mit feiner
übermütigen, gewiffenlofen und brutalen, von Muffolini und dem
Vatikan gewünfchten Niederwerfung der fozialiftifchen Arbeiterfchaft.
Ich erinnere mich an ein Gefpräch, das ich kurz nach diefem furchtbaren
12. Februar mit einem hervorragenden und bekannten Vertreter des

alten Oefterreich gehabt habe, der diefe Aktion des Dollfuß-Regimes
zwar herzlich mißbilligte, aber den Kopf fchüttelte, als ich von
„Nemefis" redete und das mit dem Stidiwort „eschatologifches Denken"

abtat. Es gibt Nemefis, Herr Doktor! Man darf es fchon als ein
vielfagendes Zufammentreffen anfehen, daß ausgerechnet der 12.
Februar 1938 das Gericht über den 12. Februar 1934 bringt. Jetzt müßte
zuerft gutgemacht werden, was damals gefündigt worden ift. Wobei
freilich zu bedenken ift, daß ein offener Akt diefer Art großen fittlichen
Mut erforderte. Denn er könnte leicht Hitler den Vorwand geben, feines

Amtes als Verteidiger Europas, ja der Welt, gegen den „Bollchewis-
mus" zu walten und würde Muffolini erft recht bewegen, Oefterreich
fahren zu laffen. Aber es bleibt ficher, daß nur mit Hilfe der fozialiftifchen

Arbeiterfchaft, zu der immer noch mehr als ein Drittel der Oefler-
reicher hält, diefes gerettet werden kann.

Noch Eins muß hier gefagt werden. Oefterreich bedarf einer Seele,
eines Sinnes, einer Miffion. Das bloße „Deutfchtum" oder auch die
Verbindung von Deutfchtum und „Chriftentum", fo wie Schufchnigg fie
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verkündigt, ift dafür zu vag und zu kompromittiert, auch, wie gezeigt
worden ift, zu gefährlich. Viel näher ill Doktor Winter der Wahrheit
gekommen. Aber am nächften war man ihr, als fich, kurz vor der
Kataftrophe, in Oefterreich ein ganz neues Verhältnis von Sozialismus und
Katholizismus, Arbeiterfchaft und Bauernfchaft anbahnte — unter
unferes Otto Bauer geiftiger Führung. Diefes Oefterreich, das kein
Hitler hätte antaften dürfen, haben, um mit Namen zu reden, weder
Dollfuß, noch Innitzer, noch Bichlmeyr gewollt. Nun ill das Gericht
über fie gekommen.

Aber Gericht kann und will Gnade fein. Trotzdem ill Oefterreich nicht
verloren. Und man foil es nicht verloren geben! Die Arbeiterfchaft foil
für es einftehen — trotzdem! Wir alle follen für es tun, was wir nur können.

Es ift ja auch, in jedem Sinne, unfere Sache — nostra res agitur!1)
Und wo bleibt der Völkerbund, der doch Oefterreichs Unabhängigkeit
verbürgt, und die Erklärung des Genfer Protokolls vom Jahre

1922, welche ihm den Anfchluß verbietet?2)

1) In „New-Stateman and Nation" bittet ein öfterreichifcher Sozialift, daß
man namentlich den Fremdenverkehr feines Landes unterftützen folle. Gewiß!
Nur ift das natürlich bloß eine Nebenfache.

Es gibt übrigens, befonders in England, aber wohl auch in Frankreich,
Gerechtigkeitsnarren, die ohne jedes Verftändnis für die wirklichen Elemente der
Sachlage meinen, man dürfe den Anfchluß nicht verhindern, weil er ein Ausfluß
des Selbftbeftimmungsrechtes der Völker fei. Diefe Gerechtigkeitsnarren finden fich
natürlich befonders in den pazififtifchen Kreifen, aber audi unter Sozialiften,
auch folchen, die fonft politifchen Verftand haben. Man kommt eben nirgends
mit bloßen Schablonen aus.

2) Und nun ift, viel fchneller noch, als zu erwarten war, die
vorläufige Entfcheidung gefallen. Vorläufig! Schufchnigg hatte fich mit dem
Mut der Verzweiflung aufgerafft und eine Volksbefragung angeordnet.
Auf kurze Frill. Er hatte gute Ausficht auf Sieg. Die Arbeiterfchaft war
gewonnen. Da erfolgten die Ultimaten aus Berlin: Verfchiebung des

Plebifzites, dann Einfetzung einer von Deutfchland beftellten Regierung.
Wenn nicht fofort ent)prochen werde, feien 200 000 deutfehe Truppen
zum Einmarfch bereit. Schufchnigg „weicht der Gewalt", „nur um
nicht Blut zu vergießen". Oefterreich gehört Hitler. Vorläufig.

Es ift einer der brutalften Akte der rohen Gewalt, welche die
Gefchichte kennt. Die Volksbefragung war ein altes Poftulat der Nazi
felbft. Nun, da fie fahen, daß fie gegen fie ausfallen werde, trat an ihre
Stelle die Reichswehr!

Wie hat es fo kommen können? Hat England zu verftehen gegeben,
daß es das fait accompli hinnehmen werde? Hat Frankreich fidi wieder
traurig fchwach erwiefen? Wird nachträglich etwas gefchehen?

Furchtbar ill der Ausblick.
Dennoch! Diefe Macht kann nicht das letzte Wort behalten.
Und Oefterreich geben wir nicht verloren. „Der Tag wird kommen."
11. März, abends.
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Schufchnigg hatte wohl, gewiß bona fide, erwartet, daß Hitler in
feiner Reichstagsrede als Entgelt für die durchgefetzte Erpreffung von
neuem die Unabhängigkeit Oefterreichs bekräftigen werde. Hat er das

getan?
Wir kommen damit auf

Die Reichstagsrede

Hitlers und damit auf das dritte Hauptbild diefes furchtbaren Films.
Eine Vorbemerkung! Daß der Reichstag um einige Wochen ver-

fchoben wurde, bis die „Revolution" vom 4. Februar und die
öfterreichifche Erpreffung in Ordnung war, ift ein Beweis mehr dafür, wie
fehr Hitler eine neue Preftige-Dekoration nötig hatte.

Und das ill nun ein Hauptzug der Rede: Ein Renommieren mit den
Erfolgen teines Regimes. Zahlenkatarakte, um einen unerhörten Wirt-
fchaftsauffchwung vorzutäufchen. Daß diefer Auffchwung, foweit er
überhaupt Tatfache ift, Folge der Aufrüftung ill und damit fehr proble-
matifcher Natur, wird natürlich verfchwiegen. Und auf einen kraffen
Widerfpruch kommt es diefem Lügenfyftem nicht an: daß Handkehrum
nach diefer Prahlerei mit dem unerhörten Auffchwung der Mangel an
Kolonien für die deutfehe Wirtfchaftsnot verantwortlich gemacht wird.1)

Dieter Hauptzug der Rede führt unmittelbar zur Deutung ihres

ganzen Sinnes. Wir wollen aber noch den andern Hauptzug dazu
nehmen: ihre fogar bei Hitler unerhörte Frechheit, befonders auch die gegen
England. Auch Urteilsfähigere haben diefes als Zeichen der Kraft
aufgefaßt. Auf Grund der altbekannten Gefetze der Pfychologie bin ich
anderer Meinung: ich halte die ganze Rede, halte befonders ihre
Renommifterei und ihre Frechheit für das Zeichen eines Bewußtfeins
der Schwäche, die auf diefe Art der Welt, und vielleicht auch fich felbft,
verhüllt werden foil.

Der Inhalt der Rede ift im übrigen bekannt. Es wird auf die Stärke
des Heeres gepocht, das Deutfchland vor „Ueberfällen" bewahren und
damit dem „Frieden" dienen foil. Es wird im Blick auf den 4. Februar
die felbftverftändliche Einheit des ganzen deutfchen Volks- und Staats-
wefens, das Heer inbegriffen, unter der Führung des Nationalfozialismus

proklamiert. Es wird auf die vulgarité Weife gegen die „Preffe-
hetze" der — andern gewütet. Es wird dem Völkerbund endgültig ab-
gefagt und damit — glücklicherweife! — allerlei letzte Illufionen der
Verfiändigungsnarren zerftört, es werden aber auch alle internationalen
Konferenzen abgelehnt. (Van-Zeeland - Plan!) Man laffe ' fich nicht

1) Es ift ertlaunlich, wie auch Schweizer, die vorn in der antifaSchiftifehen
Front flehen, wie z. B. der Chefredaktor der „Nation", fich durch einen Zahlentrug

imponieren laffen können.
Im letzten Hefte der „Europe Nouvelle" gibt ein fehr gründlicher Kenner

Deutfchlands, Prof. Vermeil in Paris, eine Darftellung der deutfchen Zuftande,
wie fie auch nach dem 4. Februar beftehen. Sie find nichts weniger als zur
Bewunderung geeignet. Die Diktaturen flehen alle auf tönernen Füßen.
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„kaufen". Auf Kolonien habe man ein Recht, doch wünfehe man keine
in Afien (Schonung Japans!). Ein großes Lob bekommen die
„Neutralen", wobei gewiß vor allem die Schweiz gemeint ift:

„Das Starke Streben nach Neutralität, das wir in einer Reihe von Staaten
beobachten können, erfüllt uns mit tiefer und aufrichtiger Befriedigung."

Glauben wir gerne!
Die Anerkennung Mandtchukuos, wie überhaupt die Wendung

gegen China zu Japan hin als der Schutzmacht gegen Chinas „Bollche-
wifierung" vollenden das Bild nach diefer Richtung hin.

Von einer Beftätigung der Unabhängigkeit Oefterreichs ift keine
Rede. Ein paar nichtsfagende — oder auch zweideutige — Phrafen
treten an ihre Stelle. Wohl aber erfolgt als Einleitung zur Weiterführung
der auf „Mitteleuropa" zielenden Aktion ein ganz kraffer Angriff auf
die Tfchechoflowakei. Es wird von den „zehn Millionen Deutfchen"
geredet, die in benachbarten Ländern für ihr Deutfchtum „fchwerftes
Leid" erfahren müßten und deren Sich anzunehmen er fich verpflichtet
fühle. Wozu man auch die Macht habe! *)

Fügen wir noch hinzu: Welch ein Schaufpiel, diefe dreiftündige
Rede, über die Welt hingebrüllt ¦— man kann nur an Daniel und die
Offenbarung Johannis denken.

Und die Antwort der Welt?

Die Kapitulation Englands?
Noch war das Gebrüll vom Reichstag in Berlin nicht zu Ende, fo

war vor ihm fchon England umgefallen. So fchien es wenigftens. Es
erfolgte die Demiffion Edens, jenes „Miller Eden", den Hitler wieder
einmal auf eine in aller Politik unerhörte Weife verhöhnt hatte. Diefe
Demiffion wurde, wie es fcheint, durch Chamberlain mit Mitteln gefördert,
die Lloyd George im Unterhaus „shameless" (Schmählich) nannte. Die
Verheimlichung eines Télégrammes fpielte dabei eine Hauptrolle.2)

Wie wird Edens Demiffion begründet? Nach feiner und der andern
Darfteilung wäre der Streitpunkt die gegen die Diktaturen zu übende
Taktik gewefen. Chamberlain fei ftärker für eine „Verftändigung", und
darum für ein größeres Entgegenkommen als Eden. Diefer habe weichen
muffen, damit man mit jenen beffer verhandeln könnte.

Was ill von alledem zu halten?
Es find eine Reihe von Auslegungen möglich. Man mag Chamberlain

die Abficht zuSchreiben, den Frieden zu retten, den Edens Methode
zu gefährden fcheine. Der Mann fcheint von einem Selbflbewußtfein er-

x) Göring droht hintenher der Tfchechoflowakei ziemlich offen mit der
deutfchen Luftmacht.

2) Es foil nicht behauptet werden, daß Edens „Entlaffung" die formelle Folge
jenes Angriffs gewefen fei, aber Hitler wird wohl gewußt haben, warum er (ich
diefe Frechheit und Gemeinheit erlauben durfte. Man hat nicht umfonft einen
hitlerfreundlichen englifchen Gefandten in Berlin und fo viele Freunde und
Freundinnen in England felbft.
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füllt zu fein, das im umgekehrten Verhältnis zu feiner weltpolitifchen
Einficht und geiftigen Bedeutung überhaupt ftünde. (Diefes Selblt-
bewußtfein könnte in der ganzen Sache überhaupt eine Rolle gefpielt
haben.) Eine Nuance diefer Auslegung wäre, daß Chamberlain unter
dem Einfluß jener Gruppe ftünde, welche vor allem aus den fogenannten
Hitlerlords (Lord Lothian, Lord Londonderry etc.), ein paar Frauen
(vor allem Lady Aftor und Lady Chamberlain, der Witwe Auften
Chamberlains) befteht und u. a. die „Times" zur Verfügung hat. Die
Ernennung eines Gliedes diefer Gruppe (wie man behauptet), des Berchtes-
gaden-Pilgers Lord Halifax, zum Nachfolger Edens fcheint diefe
Auslegung zu beftätigen. Man mag aber in der Wendung auch einfach einen
Sieg des Konzerns der Reaktion erblicken, der vor allem, aus Angft vor
der fonft hereinbrechenden revolutionären Sintflut, die Diktatoren retten
möchte und weltpolitifch in den Viererpakt mündete, der an Stelle des

Völkerbundes träte und worin Deutichland und Italien mit England und
Frankreich (das dann ganz mattgefetztwäre) die Welt regierten. Daß Rußland

ausgefchloffen wäre, beleuchtete den Charakter dieles Planes. Man
mag aber in der ganzen Wendung auch mehr nur die Abficht erblicken,
Muffolini von Deutfchland zu trennen. Dies aus verfchiedenen Gründen:
Einmal um durch Abmachungen mit ihm den Weg Englands nach
Oftafien zu fichern, fich auch für die kommende Auseinanderfetzung in
Oftafien die Hände frei zu machen. Dann aber vielleicht auch, um ihn
zu veranlaffen, fich wieder Oefterreichs anzunehmen und den Anfchluß
zu verhindern. Vielleicht auch, um feinen Rückzug aus Spanien (die
Balearen inbegriffen) zu bewirken. Muffolini mußte dafür bezahlt werden.

Zunächft mit der De-jure-Anerkennung Abeffiniens, die der
Völkerbund auf Veranlaffung Englands ausfprechen müßte. Aber nicht
zum wenigften auch — durch Anleihen.

Das ift der Punkt, auf den es ja wohl vor allem ankommt. Denn
daß Italien wirtfchaftlich bankrott ift, kann wohl nicht bezweifelt
werden.1) Was aber Oefterreich betrifft, fo follte man fagen, mit einem Reft
von fachlicher Ueberlegung müßte Muffolini doch einfehen, daß Deutfchland

am Brenner Italiens Niederlage im Weltkrieg und unbedingte
Abhängigkeit von Berlin bedeute. Aber wer kann wiffen, was in folchen
Menfchen vorgeht?2)

x) Dazu noch einige ZahSen:
In Abeffinien ift ein Heer von etwa 200 000 Mann zu unterhatten. Das hat

nur im Februar 850 Millionen Lire gekoftet. In Libyen aber Stehen etwa 100 000
— man kann Sich denken, was die brauchen.

Franco Schuldet 3—5 Milliarden Lire, die man wohl zum kleinften Teil
bekommen wird. Das Suchen nach Erfatzftoffen verfchlingt gewaltige Summen. Die
Expropriation kann bald mit der bolfehewiftifchen konkurrieren. Der Lebens-
ftandard ift um 25 Prozent gefunken. Das Budget von 1938/39 werde ein Defizit
von 20 Milliarden aufweifen. Und fo fort.

2) Nach Aeußerungen Edens und befonders des mit ihm zurückgetretenen
Unterftaatsfekretärs Cranborne hätte Muffolini Verhandlungen völlig erzwungen.
„Jetzt oder nie mehr!" Cranborne fpricht geradezu von Erpreffung (blackmail).
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Und hier fetzt der Widerfpruch gegen diefen ganzen Verfuch ein.
Gegen ihn fteht die Wahrheit, auf die ich immer und immer wieder
hinweife: Ohne den Sturz Hitlers und Muffolinis gibt es keinen Frieden
und keine Neuordnung Europas. Nur wer das im Auge hat, rechnet mit
der Realität. Alles andere ill Illufion, und zwar fehr gefährliche. Und
es fteht gegen Chamberlain die Wahrheit der fittlichen Grundordnung
der Welt, die einen Verrat wie den an Abeffinien und dem Völkerbund
nicht ungerächt laffen wird.

Das Bedenklichfle ill jedenfalls die kaltfchnäuzige Verleugnung des

Völkerbundes, die in dem ganzen Verhalten Chamberlains zum
Ausdruck kommt.1) Den Gipfel erreicht er damit in feinem frevlen
Ausfpruch, es fei doch Humbug, zu tun, als ob der Völkerbund die kleinen
Völker fchützen könnte und die kollektive Sicherheit eine Realität
wäre. Als ob es dabei nicht vor allem auf England felbft ankäme! Diefer
Ausfpruch drohte Chamberlain doch den Hals zu brechen. Darum mußte
er darauf zurückkommen und erklären, er denke nicht an eine Aenderung

des Paktes, auch nicht einmal des Art. 16" (des Sanktionenartikels),
aber der Völkerbund muffe ohne die Sanktionen wieder eine „moral
force" (moralifche Kraft) werden und dann könne das andere auch wieder

kommen — was eine leere, blöde Redensart ift.2)
Im übrigen erklärte Chamberlain, ein großes und ftarkes Land dürfe

es fich leiften, fcheinbar an Preftige einzubüßen, es dürfe „magnanimity"
(Großherzigkeit) zeigen. Und er fchwang die Friedensfahne, die fchon
Hoare und Baldwin wie Laval gefchwungen haben und die Hitler
Schwingt, ja, er fcheute auch vor dem demagogifchen Mätzchen nicht
zurück, von der Politik der Arbeiterpartei zu fagen, fie führe zum
Kriege.3)

Chamberlain hat nicht England hinter fich. Die Mehrheit im Unterhaus,

die ihm das Vertrauen votierte, galt nicht feiner Politik, fondern der
Partei. Hundert Mitglieder derfelben fehlten aber, ein paar Dutzend
enthielten fich entweder oder flimmten gegen die Regierung. Gegen
diefe traten aus der eigenen Partei mit der glänzendften Rede Churchill
und eindrucksvoll Nicholfon auf. Die Arbeiterpartei und die Liberalen
werfen der Regierung die fchmähliche und nutzlofe, ja verhängnisvolle
Kapitulation vor den Diktatoren vor. Sie erklären ihre Preisgabe

x) Dabei ift Chamberlain Ehrenpräsident der englifchen Völkerbundsvereinigung!

Tout comme chez nous!
2) Zweideutigkeiten über die Stellung zur Tfchedioflowakei und Oefterreich

teils aus dem Munde Chamberlains, teils aus dem des verhängnisvollen Sir John
Simon, gehören in die gleiche Rubrik.

3) Es wird wohl diefes Schwenken der Friedensfahne fein, was einen Mann
wie Lansbury bewogen hat, auf die Seite Chamberlains, alfo eines bösartigen
Verächters und Zerftörers der übernationalen Rechts- und Friedensordnung, zu
treten. Gewiffen Pazifisten ergeht es wie gewiffen Frommen: wie diele jedem
Schwindler zufallen, wenn er nur Bibelfprüche im Munde führt, fo jene jedem
Demagogen, wenn er fich eine Friedensmaske auffetzt.
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Abeffiniens und des Völkerbundes als Schande für England und als

kataftrophal für den Weltfrieden. Sie machen darauf aufmerkfam, daß
durch diefes Entgegenkommen an den Fafchismus die Zufammenarbeit
mit Amerika gegen ihn zerftört und diefes wieder in feinen Ifolationis-
mus zurückgeworfen werde. Sie bezichtigen das Verhalten der Regierung

des Wortbruchs. Denn die „nationale Regierung" fei ja einft gerade
auf die Löfung der Völkerbundstreue hin gewählt worden. Churchill ifl
der Meinung, man hätte Muffolini ruhig feiner auswegslofen Wirt-
fchaftsnot und feinen abeffinifchen Schwierigkeiten überlaffen follen.
An offener Sprache über die Diktatoren fehlt es überhaupt nicht.

„Der Premier fchleicht um die Räuberhöhle herum, um ein Abkommen mit
dem Räuber zu treffen." „Es ift auf Italien kein Verlaß und der Premier fetzt
den Frieden wie den guten Namen und die Ehre unferes Landes aufs Spiel, wenn
er auf die Verfprechungen eines Staates eingeht, der offen, flagrant und überlegt
Verfprechen gebrochen hat, bevor noch auf dem Papier die Tinte trocken war,
womit (ie gefchrieben worden waren."

„Die Freiheit kann nicht durch eine fchmähliche Unterwürfigkeit gegen die
Diktatoren gewahrt werden." (Motta und Grimm ins Stammbuch!)

Es gibt wenigftens in England noch das „leidenfchaftlich freie Wort".
Auch außerhalb des Parlamentes gehen die Wellen der Oppofition

hoch. Eine gewaltige Verfammlung der Völkerbundsfreunde in der
Queenshall bricht in die Löfung aus: „No surrender!" (Keine Kapitulation!)

— nämlich des Völkerbundes. Die Arbeiterpartei veranftaltet
Taufende von Verfammlungen im ganzen Lande. Chamberlains Regierung

ift jedenfalls wenig gefichert. Sie hängt von dem Ergebnis ihres
Experimentes ab und läuft Gefahr, Scheinerfolge teuer zu erkaufen. Baldige

Neuwahlen feien nicht ausgefchloffen. Es ift nicht unmöglich, daß
es in England geht wie in Oefterreich: Es kommt zu einer Entfcheidung,
die endlich eine fchleichende Krankheit zur Krifis bringt, und zwar in
England viel mehr als in Oefterreich mit Ausficht auf Genefung.

Ob man das auch von dem fagen darf, was nun wieder

Der Verbrecher auf dem Throne der Zaren

verübt, fo recht im Auftrag des Teufels, muß man erklären. Die welt-
politifche Lage ill to, daß die Tendenz der Diktatoren und ihrer
Verbündeten vor allem darauf aus ift, Rußland mattzufetzen, bündnisunfähig

zu machen, um dann mit den andern leichteres Spiel zu haben.
Und in diefem Augenblick kommt dieler Menfch und führt fein
Vernichtungswerk weiter. Trotz dem gewaltigen Buch Trotzky s über feine
Verbrechen. Nun kommen Bucharin, Rykow, Rakowfky, Kreftinfky
u. a. dran, alles Säulen des Bolfchewismus. Sie hätten mit auswärtigen
Mächten unter Führung Trotzkys konfpiriert, um Rußland teilweite
aufzuteilen und den Kapitalismus wieder aufzurichten. Nicht genug
damit, wagt diefer Menfch dem ruffifchen Volk gar vorzufchwindeln,
eine Anzahl Aerzte hätten Gorki vergiftet und Lenin vergiften wollen.
Wie entfetzlich muß einer fein Volk verachten, wenn er ihm zutraut
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und zumutet, daß es folche Dinge ruhig glaube: alle Führer des Bolfchewismus

außer Stalin (und Lenin) Verräter, Schurken, Mörder! Muffolini

behauptet in einem Artikel des „Popolo d'Italia" nicht mit Unrecht,
Stalin fei ja — Fafchift geworden und leifte jedenfalls dem Fafchismus
gute Dienfte. In der Tat, was find alle die bezahlten und freiwilligen
Agenten des Antikommunismus verglichen mit ihm!

Wieder diefe erzwungenen Schuldbekenntniffe von Männern erften
Ranges, und die entfetzliche Akzentuierung diefer Tatfache durch das
Unfchuldsbekenntnis Kreftinfkys, das wieder zurückgenommen wird!1)
Welche Künfte der Hölle find hier im Spiel! Davor erblaffen ja Dachau
und Oranienburg, und der Prozeß Niemöllers wird zu einer illuftration
des Rechtes. Und das alles, damit ein Mann die Macht behalte. Er mag
nun freilich wahnfinnig fein, vom Blutraufch wahnfinnig gemacht, aber
Lenin und Trotzky haben einft diefen Mann benutzt. In ihm kommt
die Tragödie des Bolfchewismus zur furchtbaren letzten Offenbarung.

Wie ein Satyrfpiel die Tragödie begleitet aber das in Moskau
Gefchehende die erzwungene Zuftimmung der gekauften und ungekauf-
ten Sklaven Stalins in aller Welt — auch das etwas Grauenvolles.

Noch einmal: Wird es nicht auch da zu einer Entfcheidung kommen
muffen? Kann das weitergehen?

Zu einer Entfcheidung gekommen ift es jedenfalls in Frankreich.
Zu den fehr bedeutfamen und hocherfreulichen Ereigniffen diefer
Wochen gehört ficher

Frankreichs Ermannung.

Was fo lange erfehnt und verlangt worden ill, Chamberlain und
Hitler haben es endlich zuwege gebracht: Frankreich befreit fich von der
verhängnisvollen Abhängigkeit von England und ftellt fleh auf die
eigenen Füße. Das ift, man darf es ruhig fagen, in der großen Kammerdebatte

über die auswärtige Politik gefchehen, welche foeben ftattgefunden
hat und vielleicht einen Höhepunkt der franzöfifchen Gefchichte

bedeuten wird. Es ift mit Ruhe und Zurückhaltung, aber mit Fettigkeit
gefchehen. Der Verfuch eines Mannes wie Flandin, der vor allem das
Unheil vom 7. März 1936 auf feinem Gewiffen hat, Frankreich zu einer
Art von endgültiger Kapitulation vor den Diktatoren zu bewegen
(Menfchen, die einmal fchwer gegen ihr befferes Wiffen gefündigt haben,
geraten leicht in ein folches unruhiges Wefen), ift einmütig abgewiefen
worden, vor allem durch die glänzende Rede des mehr der Rechten
angehörigen Paul Reynaud. Delbos und Chautemps haben zuletzt
beftätigt, was viele andere Redner ausgefprochen: daß Frankreich nicht

x) Nun hat auch Bucharin wenigftens die Anklage auf Spionage abgelehnt.
Bucharin ift der bekannte gefchichtsmaterialiftifche Kirchenvater des Bolschewismus,

felbftverftändlich, wie die anderen Angeklagten, völlig unfähig, die Dinge
zu tun, die man ihm vorwirft, wohl aber, wie (ie, dem wirklichen Kommunismus

treu.
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im Sinne habe, das der Tfchechoflowakei gegebene Wort zu brechen und
Oefterreichs Unabhängigkeit nicht preiszugeben gedenke; daß es auch

am Völkerbund und dem Ziel der kollektiven Sicherheit feilhalte.
Chamberlains gemeines Wort vom Völkerbund und den kleinen Völkern

wird korrigiert. Chautemps erklärt:
„Die kleinen Völker begehen einen großen Irrtum, wenn fie fich vom

Völkerbund entfernen; diefe Einrichtung ift ihr einziger Schutz."
„Der Schlimmfte der Irrtümer ift, fich einzubilden, daß ein Land dadurch,

daß es fich ifoliert, fich vor Kataftrophen bewahren könne." (Wieder etwas für
Motta und Grimm!)

Von diefer franzöfifchen Ermannung ill viel zu hoffen. Und man
darf glauben, daß fie endgültig fei. Frankreich hat fchon oft das Schaufpiel

folcher gefchloffenen Erhebung in der Stunde höchfter Gefahr
gegeben.1)

Auch die Tfchechoflowakei — um dies hier noch anzuführen —
ergibt fidi nicht. Hodza hat in einer großen Rede, die eine fehr gemeffene,
aber fehr feile Antwort an Hitler ift, die Unantaftbarkeit der Grenzen
feines Landes proklamiert, jede Art von Einmifchung kategorilch
abgelehnt und von feinem Volke erklärt: „Wir haben uns taufend Jahre
lang nicht gefürchtet und wir fürchten uns auch jetzt nicht."

Das ill die rechte Sprache und Haltung gegen die Diktatoren!
9. März.

Während ich das, was ich vor einigen Tagen getchrieben, korrigiere,
kommt die anderwärts erwähnte furchtbare Kunde aus Oefterreich. Ich
kann, betäubt von dem Vernommenen, auch hier nur fagen: Dennoch!
Nicht verzweifeln! Treue halten! Im Glauben ausharren! Er hat zuletzt
noch immer Recht behalten.

11. März. Leonhard Ragaz.

0 | Rundfchau I 0
Zur Chronik.

I. Spanien. Man rechnet aus, daß der fpanifche Krieg bis jetzt etwa 390 000
Todesopfer gekoftet habe, darunter 50 000 nicht auf dem Schlachtfeld
Hingemordete.

Die direkten materiellen Verlüde follen (ich auf etwa 40 Milliarden Vor-
kriegs-Pefetas (1 Pefeta 1 Fr.) belaufen.

Die Kämpfe um Teruel haben nun doch mit einer Wiederbefetzung diefes
Ortes (der nun bloß noch ein Trümmerhaufen ift) durch die Franco-Truppen
geendigt. Den Ausfchlag foil die erdrückende Uebermaeht des deutfchen und
italienifchen „Materials" (fchwere Artillerie und Flugzeuge) gegeben haben. Die

1) Daran wird auch die inzwifchen ausgebrochene Kabinettskrife, lo bedauerlich

(ie gerade in diefem Augenblick ift, fchwerlich etwas ändern. 10. März.
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